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Einführung


Der Band „Reise der Hoffnung“ ist aufbauend auf die beiden Bände „Reise der Imagination“ und „Reise durch Zeit und Raum“ gedacht. Während sich die „Reise der Imagination“ in erster Linie mit der Theorie zu Kunst, Lebensbaum und Imagination beschäftigt und diese Theorie in der „Reise durch Zeit und Raum“ wissenschaftlich und historisch an den Beispielen von Armenien und Irland untersucht wird, wollen wir uns in diesem hier auf eine Entdeckungsreise einlassen und die Poesie und Inspiration selbst einmal zu Wort kommen lassen.


In meinen Erläuterungen zu den Elementen Erde, Wasser, Luft und Feuer beziehe ich mich zum einen auf die Ausführungen hierzu von Mathias Brauner ben Israel in seinem Buch „Jesus Christus und Jeschua ben Josef“1 und auf das Werk von Heinrich Elija Benedikt, „Die Kabbala als jüdisch-christlicher Einweihungsweg“2.


Zum anderen werde ich ganz bewusst auch meine persönlichen Erfahrungen hierzu heranziehen. Wie wir in den vorhergehenden Teilen erkennen konnten, gibt es kulturübergreifend eine Ebene der Imagination, zu der unser Geist und damit auch unsere Seele teils bewusst, teils auch unbewusst Zugang hat. Aus dieser Imaginationsebene können uns somit Bilder, Symbole, Farben, Klang und Worte erreichen. Der Künstler nennt dies „Inspiration“, der Ire oder der Sufi „Imagination“, der Prophet „Vision“, das Alte Testament „Offenbarung“, das Medium „Botschaft“, das Neue Testament „Geistesgabe“ und der eine oder andere „Göttliche Eingebung“.


Fakt dabei ist erstens, dass wir plötzlich etwas wahrnehmen, was wir uns nicht einfach „ausgedacht“ haben können. Das Besondere dabei ist, dass „es passiert“, wenn wir gerade NICHT denken, sondern unser Geist und Herz offen sind. Und zweitens – jede wahrhaftige Offenbarung, jede Botschaft, jede göttliche Eingebung oder Inspiration ist zielführend. Sie unterstützt uns und bringt uns weiter auf unserem geistigen Entwicklungsweg.


Insofern mag die anschließende Lyrik zum einen als Kunst, als Poesie betrachtet werden. Zum anderen ist sie „inspiriert“ geschrieben worden. Das bedeutet jedes einzelne Gedicht wurde quasi mit „inneren Ohren“ gehört und niedergeschrieben. Kein Nachdenken, kein Zählen von Strophen und Reimen, kein Verständnis von Metrik waren hierzu nötig. Die Entstehung jedes einzelnen Gedichts dauerte im Durchschnitt 5-15 Minuten. Es war ein Empfangen und Niederschreiben.


Meine anfängliche Ratlosigkeit diesem Phänomen gegenüber spiegelt sich in der Lyrik des Elementes Erde. Mit fortschreitender Lyrik und Inspiration haben sich mir dann aber auch der Zugang zur Ebene der Imagination sowie das Verständnis von Geist und Seele immer mehr und mehr erschlossen. Die Lyrik wurde zum spirituellen Weg und der spirituelle Weg manifestierte sich in der Lyrik. Aus dem Baum der zunehmenden Erkenntnis wurde langsam der Baum des Lebens und der dienenden Neuschöpfung.


Bevor wir uns nun endlich der Poesie zuwenden noch zwei Anmerkungen. Ganz bewusst habe ich die vier Elemente Erde, Wasser, Luft und Feuer noch um das „Weiße Feuer/Den Tunnel3“ und „Die Nacht der Seele“ ergänzt.


Bei ersterem handelt es sich um den Übergangsbereich von „unten“ nach „oben“, aus der Dualität in die Einheit, aus der Luft in das Feuer. Die „Nacht der Seele“ kennzeichnet den Übergang von „außen“ nach „innen“, vom Tempel in das Allerheiligste, von dem Bereich der Seele zum göttlichen Kern. Ersteres ist eher transzendent, zweites eher immanent zu verstehen. Dies sind die Bereiche, die ich eingangs als das Zentrum des Kreuzes, den größten Schmerz, die größte Verwundung und den mystischen Tod bezeichnet habe. Auf der Achse in die Transzendenz äußert sich der Übergang eher als mystischer Tod, als Exil von allem Irdischen, als Selbstaufgabe und Auflösung. Auf der Achse in die Immanenz wird der Schmerz statt geistig, irdisch wahrgenommen. Es ist der Sturz in den Abgrund, die Bodenlosigkeit und ein Gefühl der völligen Zerstörung der Identität.


Beide Übergänge vermitteln aber ein vorübergehendes Gefühl des „Getrenntseins“, so dass Inspiration hier nicht wirklich erfahren werden kann. Aus diesem Grund werden Sie hier auch weniger Gedichte finden, da die schöpferischen Kräfte durch den Übergang blockiert sind.


Ferner sollte man sich bei dem Durchschreiten der Elemente bewusst sein, dass dieser Entwicklungsprozess fließend verläuft und niemanden danach beurteilen oder bewerten. Jeder einzelne Mensch hat sein „Kreuz“ zu tragen und handelt nach bestem Wissen und Gewissen auf seinem Lebensweg. So kann sich ein Mensch durchaus in manchen Lebensbereichen geistig schon im Element Luft oder vielleicht sogar Feuer befinden und dabei mit einem ganz bestimmten Thema noch im Element Wasser verhaftet sein. Auch geht es in diesem Prozess in erster Linie um Transformation und nicht um ein rigoroses Beenden und Abschütteln von Gegebenheiten. Wenn z. B. jemand im Element Erde ganz um seinen Beruf und seine Karriere kreist, so heißt das nicht zwangsläufig, dass er diese seinem spirituellen Weg zu opfern hat. Aber seine geistige Einstellung hierzu wird sich ändern. Statt dem Ziel zu folgen „der Beste“ sein zu wollen, wird er vielleicht eine „höhere Mission“ seiner Karriere zugrunde legen und es sich im Rahmen seiner Tätigkeit zur Aufgabe machen, den Menschen ein Vorbild zu sein, diese zu unterstützen oder seinen Dienst in den Erhalt der Schöpfung zu stellen.


Es empfiehlt sich, die jeweiligen Erläuterungen zu den Elementen zu lesen, bevor man sich in die Gedichte vertieft. Es ist aber kein Muss, sondern diese sollen nur zu einem besseren Verständnis des jeweiligen spirituellen Hintergrundes beitragen. Es bleibt ganz dem Leser überlassen, ob er einfach den Klang, die Worte und Bilder unbenommen auf sich wirken lassen möchte oder ob er lieber tiefer einsteigt und das Gedicht und seinen Inhalt vor dem Hintergrund des jeweiligen Elements meditieren oder kontemplieren möchte.


Wichtig ist, dass das Ganze Freude bereiten soll und dass sich der Leser dabei frei fühlt. Inspiration ist nie ein Zwang, sondern soll bereichernd und letztendlich befreiend sein und das Herz ansprechen.





1 Mathias Brauner ben Israel, „Jesus Christus und Jeschua ben Josef“, Berlin 2012


2 Heinrich Elijah Benedikt, „Die Kabbala als jüdisch-christlicher Einweihungsweg“, Band II „Der Lebensbaum – Spiegel des Kosmos und des Menschen“, München 2003


3 Während das Feuer eher im Christentum, Judentum und Sufismus zu finden ist, wird dieser Bereich im integralen Yoga („Savitri“, Sri Aurobindo) als feuriger Tunnel beschrieben.




To see with love forevermore…




ERDE


Hier steht der Mensch am Beginn seines spirituellen Weges. Dies sind die Wurzeln des Baumes der Erkenntnis. Der Mensch ist noch ganz in der Physis verhaftet und setzt sich mit Themen des täglichen Daseins auseinander. So wie es im 1. Kor. 15,47 heißt „Der erste Mensch ist von der Erde“. Er kreist noch um sein Ego. Seine Triebe und die Befriedigung seiner Bedürfnisse stehen an erster Stelle – wie Körperkult, Essen, Sex, Fortpflanzung oder Karriere. Er zehrt vom sinnlichen Erleben und Erfahren. Auch das tägliche Überleben, der Verfall und der Tod sind für ihn von zentraler Bedeutung, da er noch nicht über das Ende des irdischen Lebens hinausdenken bzw. –sehen kann. Vor diesem Hintergrund prägen auch Wettkampf, Konkurrenzverhalten, Reviersicherung und Instinkte das Dasein. Man lebt ganz im „Außen“. Das Handeln bestimmt das tägliche Leben.
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